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h , „Die Abschaffung des Mietzinses .
Bon Emil Lepissicr . " ' )

Diese gediegene social - ökoupiiiiscbe Arbeit , welche
noch nicht vollständig in der Wochenschrist „ Asso -
ciation " erschienen ist , wird nächstens als Broschüre
veröffentlicht werden . Wir sind in den Stand ge -
seyt , schon jetzt unfern Lesern eine Analyse der -
selben zu geben .

Schon Aristophanes geißelte die zu den absur -
besten Resultaten führenden Zinsrechnungen mit
den Worten ; „ Der Zins ! Was ist das für ein

Thier ? ! Es wächst monatlich , täglich , stündlich ,
unaufhörlich mit der Zeil ins Unendliche fort ! "
Wo findet man in der That ein ähnliches Wesen
in der ganzen Natur , sei es in der Thier - oder
Pfianzenwelt , ans der Erde oder im Wellraum ! ;
Es ist wirklich ein übernatürliches Wesen , wenn
man in der Weise der ivkaihematiker und Kanfleute
bei der Berechnung der Zinsen und Zinseszinsen
nur die Quantität , die Zahl in Betracht zieht .
Nach den gewöhnlichen Rechnungen dieser Art

wachsen die Zinsen dergestalt an , daß ein Kapital
sich in ungefähr 14 Iahren verdoppelt , in 23 vcr -
dreisacht , in 28 vervierfacht , in 33 versünfsacht , in
37 versechsfacht , in 40 versiebenfacht , in 43 ver -
achtfacht , in 45 verneunfacht . In 61 >/z Jahren
ist das ursprüngliche Kapital 20 Mal größer ; in

69' / , I . 30 Mal ; in 76 I . 40 Mal ; in 80 I .
50 Mal ; in 84 I . 60 Mal ; in 87 I . 70 Mal ;
in 90 I . 80 Mal ; in 92 ' / , I 90 Mal und in

94' / , I . 100 Mal größer geworden , als es im

Anfange war . Da nichts geigncter ist , sagt unser
Berfasjer , die Falschheit eines Prinzips zu beweisen ,
alö die absurden Resultate , zu welchen es führt ,
wenn man die Consequenzen daraus zieht , so neh -
men wir einmal an , der Gründer der Abtei Saint
Denis habe seiner Zeit ( Anno 638 ) zur Stiftung
eines frommen Werkes einen einzigen Centime
auf Zinsen angelegt , und zwar zu dem für dama -
lige Zeit sehr mäßigen Zins von 6 pCt . Dieser
Centime würde heute , nach den üblichen Zinsrech -
nungen , de » Werth eines Goldklumpens repräsen -
tiren , der über 46 Millionen Meter im Umfange ,
d. h. einen größern Umfang hätte , als unsere Erde ,
welche , da der Meter eben der vierzig Millionste
Theil des Meridians ist , nur vierzig Millionen
Meter im Umfange hat . Da sich i�eder davon
überzeugen kann , daß diese Rechnung mathematisch
richtig ist und sie doch zu praktisch unmöglichen
Resultaten führt , so müssen die Zinsrechnungen einen
Jrrlhum bergen , der zu den ungeheuersten Fehlern
und Ungerechtigkeiten führen muß . Dieser Jrrtbum
liegt in der Vernachlässigung der natürlichen Ur -
fache des Kapitalwerthes .

Das Kapital vermehrt sich nur durch die Arbeit .
Hat es eine gewisse Größe erreicht , die sehr bald

*) Unter dem Titel : La k�so- Propriöts . Lolution
de la question de logers . Paris . Librairie des sciences
sociales . 1866 . Vergl . „ Social - Demokrat " vom 29. April .

erreicht wird , wenn eS sich an einem Punkte an -

häuft , ohne sich unter den Arbeitern zu vertheilen ,
so nimmt seine Fruchtbarkeit ab , statt zuzunehmen ,
und reducirt sich schließlich auf Null . Die abstracten
mathematischen und kaufmännische » Zinsesrechnungen
nehmen von diesem Gesetze keine Notiz , und die

Civilgesetzgcbung , welche , wie schon Necker , der
Minister Ludwig des Sechszehnten schrieb , nur zu
Gunsten der Eigcntbümer und Kapitalisten gemacht
wird , vernachlässigt ebenfalls soviel wie möglich
diesen Rechnungsfehler .

Die Productivität des Kapitals bewegt sich, wie

jede andere in der Natur , innerhalb sehr enger
Grenzen von Geburt , Leben und Tod . Seine

Fruchtbarkeit nimmt nicht nur mit der Zeit , sondern ,
wie gesagt , mit seiner Anhäufung überhaupt ab .
Es muß ein Disserenzialzins gesucht werden , der
aus dem Unterschied der Zu - und Abnahme der
Kapitalfruchtbarkeit den jährlichen Durchschnitt reprä -
sentirt . Wird dieser DifferenzialzinS in Annuitäten

ausgedrückt , welche zugleich die Zinsen deS Kapitals ,
den c>gentlichen Disserenzialzins , und das Kapital
selbst in einer gewissen Reihe von Jahren tilgen ,
so sind diese Annuitäten nicht größer , als die Zinsen ,
namentlich die Mielhszinsen , die man selbst dem

Hauseigenihümer zahlt .
Wir haben hier begreiflicher Weise nicht auf

die algebraischen Formeln einzugehen , durch welche
der Verfasser den Disserenzialzins findet ; Mathema -
tiker mögen diese Rechnung in der Schrift selbst
nachlesen und modisiciren . Wir begnüge » uns mit
der Bemerkung , daß dabei die Arbeit eines Menschen -
lebens zur Basis genommen , und daß auch jedes
Risiko dabei in Rechnung gebracht wird . Obgleich
bei der HauSmiethe daö Kapital gar keiu Risiko
läuft , da es sich durch erste Hypothek auf das vom
Käufer bewohnte Haus decken kann , so schlägt doch
der Verfasser , mehr zu Gunsten der Erben deS

Hausbewohners , als zur Deckung eines nicht vor -
handenen Risiko ' s des Verkäufers , die Bedingung
vor , daß der Käufer sich gleichzeitig in eine Lebens -

verflcherung einkauft , wodurch dem Verkäufer auch
für den Fall eines frühzeitigen Todes des Käufers
die Annuitäten von der Lebensversicheruugsanstalt
garantirt werden können . Wo es sich um andere

Zinsen , als Miethe handelt , werde die Association
dem Kapital die nöthige Garantie bieten , nöthigen -
falls mit derselben Hinzuziehung der Lebensver -

sicherung . Doch um diese Zinsen handelt eS sich
hier nicht . Bleiben wir also bei unserem Mieth -
zins . Ein Beispiel , welches der Verfasser selbst

giebl , mag seinen Gedanken erläutern . Wir lassen
ihn von nun an selbst sprechen .

„ Ich werde mir eine Hypothese erlauben , die
meiner Eitelkeit schmeichelt , und den Fall setzen , ich
würde Ihr erster Miethsmann , Herr Geier . Sie
treten mir kraft eines MieihskontrakleS auf dreißig
Jahre die Benutzung des Hauses ab , welches Ihnen
233,547 Franke » und 40 Centimes gekostet hat ,

gegen einen jährlichen Hauszins von 20,318 Fran -
ken und 34 Centimes . DaS macht 8' /, «/, , Zinsen ,

1 die man jetzt in ihren ; Quartiere ja mit Vergnügen
j bezahlt für ein so schönes , im Mittelpunkte der

Stadt gelegenes Haus , und froh ist , wenn man
nicht inchr Zins dafür zu bezahlen hat . "

„ Demnach kann ich nicht umhin , eine ziemlich
�trostlose Reflexion darüber anzustellen . Wenn ich

einst die Ehre gehabt haben werde , Ihnen dreißig
Jahre hindurch meine Miethe zu bezahlen , werden
Sie von mir 609,550 Franken empfangen haben ,
ohne die Interessen zu rechnen , ober diese zu 3° /o
gerechnet : 966,652 Franken . Obgleich nun diese
Summen 2' /z Mal den Kaufpreis Ihres Hauses
betragen in de », ersteren Falle , 4 Mal den Kauf -
preis in; letzteren , so werde ich darum doch nicht
einen einzigeu Stein Ihres Hauses mein Eigen -
lhum nennen können . Und das wird sich wieder -

boten , nicht nur so lauge Sie leben , lieber Herr
Geier , sondern auch , nachdem Ihre Erben das Ver -

gnügen , ich will sagen , den Schmerz gehabt haben
werden , Sic zu Grabe zu geleiten . Alle diejenigen ,
welche Ihnen in aller Zukunft als Erben folgen
werten , haben das Iiechl , nieinen unglücklichen
Nachkommen nach jener Periode von dreißig Jahren
eine Feder ausrupfen , im Werthe von sechs oder
neun hundert tausend Franken . O , Herr Geier !

! Ihr Vater darf , stolz aus seine Arbeit sein ! Kein

zu prachtvolles Grabmal kann zum ehrenden An -
denken eines Mannes errichtet werden , der durch
seine einzige Lebensarbeit das Glück aller seiner
Nachkommen für die Ewigkeil gegründet hat ! —

Aber wie oft , Herr Geier , haben Sie nicht in der

Fabrik Ihres seligen Herrn Papas seine mächtige
Maschine bewundert , welche iu allen Abtheilungen
der großen Werkstätte Bewegung und Leben brachte
durch den vom Dampf auf - und abwärts gelriebe -
nen Kolben ? Sie haben gewiß auch noch nicht ver -

gessen , wie dabei unter den ; Danipfkcssel ganze
Lasten von Steinkohlen regelmäßig verzehrt wurden .

' Diese Consumtion von Kohlen war die unerläßliche
Bedingung der Bewegung , ohne welche auch die

vollkommenste Maschine unproductiv geblieben wäre .
. Dabei ging sogar noch ein großer Theil der be -

wegenden Kraft durch Reibung , Luftwiderstand und

Erschütterung der umgebenden Massen verloren ;
ohne einen solchen Verlust wäre ja die Chimäre
des Perpetuum Mobile verwirklicht ! Um so un -

möglicher wäre eine Maschine , welche stets productiv
bliebe , ohne ohne etwas zu consumiren . Sehen

Sie , Herr Geier , was in der Mechanik eine Un -

Möglichkeit , ein Unsinn ist , die Theorie der Zinsen
hat es möglich gemacht , hat es verwirklicht : Ein

ein Mal gegebenes oder geerbtes Kapital bringt
ohne neue Anstrengung , ohne irgend eine weitere

Ausgabe oder Consumtion von Kraft , unaufhörlich
dasselbe hervor , ist stets productiv ohne etwas zu

consumiren . Wunderbare Maschine , die , ohne sich

abzunützen stets schafft ! Wer diesen Talisman be-

sitzt, kann eine unendliche Reihe von Generationen
von jeder Arbeit befreien ! "

tFvrisetzung folgt . )



politischer Lheil .

Rundschan .
Verlin , 12 . Mai .

Noch immer ist in Deutschland leine Ent -

scheibunz im Habs durg - Hohen�ollern ' scheu
Eons tiefe erfolgt . Die österreichische wie die

preußische Armee sind nun vollständig mobil ge¬
macht und die beiderseitigen iiabinetle suchen sich

nunmehr , so wie bisher jedes sich nur in der De -

sensive <u befinden behauptete , eines das andere
in die Offensive zu drängen . Noch ist der diplo -
matische Verkehr nickt abgebrochen , doch scheine »
diese Verhandlungen nicht geeignet , den Confliel zu
beseitigen , sondern höchstens den Ausbruch deS

Krieges zu verschieben . Das Habsburgiscke Ka¬
binet hat sich nämlich , wie seit dein letzte » Sonn -

abend gewiß ist . i » einer Note vom 4. d. Mts .

entschieden geweigert , abzurüsten , und erklärt , daß
die Armee kriegsbereit sei . Eine Antwort soll hier -

auf bereits nach Wien abgegangen sein , in welchem
Sinne ist jedoch noch nicht bekannt . Jedenfalls
kann als feststehend angenommen werden , daß an

eine Abrüstung nickt mehr zu denken ist . Auch in

den Verhandlungen speeiell über die Elbherzog -
thüniersrage soll auf die bekannte Habsburgische
Note vom 26 . April ( Lösung der Souveränetäts -

frage durch den deutschen Bund ) eine Hohenzollern -
sche Antwort erfolgt sei », dem Frieden jedoch keines -

Wegs günstig lauten . Unterdessen haben sich auch hin -

sichtlich der inneren Staatsangelegenheiten in Preu -

ßen beme . kenswerthe Neuigkeiten zugetragen . Durch

König! ' . Verordnung vom 9. d. M. ist das Haus
der Abgeordneten ausgelöst worden . Ob die Neu -

wähl nach dem bestehenden Wahlgesetz erfolgen
wird oder die Oclroyirung des allgemeinen direeten

Wahlrechts zu erwarten steht , ist noch nicht gewiß .
Das iiiythenhasle Reformprojeet tritt selbstverständ¬
lich unter den kriegerischen Umständen immer mehr
in den Hintergrund . An das Zustandekoinmen
eines Parlaments ist daher biö aui Weiteres nicht

zu denken und würde solches überhaupt nur dann

eine Gewähr für die Realisirung seiner Beschlüsse
bieten können , wenn demselben eine genügende

Exeeutivgewalt , ein vereidetes Parlainentsheer von

angemessener Größe als Schutzmacht zur Seite ge -
stellt würde . — In den deutschen Mittel - und Klein -

staaten nehmen die Rüstungen gleichfalls die ge -

walligste » Dimensionen an . Wie in Sachsen ,

so scheint jetzt auch jedenfalls in Württem -

berg die volle Kriegsbeeeirschaft hergestellt zu sein ;
von Darmstadt aus wird bereits der künftige
Bundeseorpsbefehlshaber bezeichnet , ein Beweis ,

daß man wenigstens dort ein kriegerisches Vor -

gehen deS Bundes als solchen wünscht und er -

wartet . In Bayern hat die Regierung die so -

fortige Mobilmachung der Armee und die Einbe -

rufung deS Landtages beschlossen . Hannover
hatte bis in die letzten Tage mit Oldenburg und

Kurhessen neutral bleibe » wollen . Jetzt rüstet auch

Hannover . Den Deutschen Regierungen ,
welche rüsten , soll PreußischerseitS in ir -

gend einer Form eröffnet worden sein ,

daß sie damit ihre Neutralität aufgebe » .
— lieber den sächsischen Bundesantrag in Betreff

Preußens ( von eventueller Bundesexeeution war

jedoch darin nicht die Rede ) wurde am 9. d. Mts .

in Frankfurt abgestimmt und der Antrag mit 19

Stimmen angenommen . Gegen denselben stimmte »

Preußen , Mecklenburg und die 15 . u » b 17 . Kurie .

Kurhessen stimmte für Verweisung an den Ausschuß .

Luxemburg hat sich der Abstimmung enthalten .

Preußen ließ durch seine » Gesandte » eine Erklärung

abgegeben , deren wesentlichster Inhalt wie folgt
lautet : „ Im sächsischen Antrage ist das Rüstungs -

verhältniß umgekehrt . De » » die Rüstungen sind
von gegnerischer Seite aufgenommen worden , und

gegenwärtig gleicht das Bundesgebiet ringS um

Preußen einem bewaffneten Lager . Preußen
wird die zu seiner Nothwehr getroffene » inilitäri -

scheu Maßnahmen gern einstellen , wenn der Bund

die Abstellung seiner Rüstungen herbeigeführt . Sollte

der Bund sich nicht dazu bewogen finden , oder� die

Kraft dazu nicht haben , so wird sich Preußen

allerdings gezwnngen sehen , die eigene Sicherheit

und die Erhaltung seiner europäischen Stellung
in erste Linie zu stellen . " — Bezüglich des
wieder angeregten Europäischen Eongresses ist
zu sagen , daß dessen Zustandekommen noch
immer nickt die geringste Wahrscheinlichkeit sür
sich bat . Was speeiell Preußens Stellung zu die -
sein Vorschlage betrifft , so soll es erklären haben
lassen , Werth darauf zu legen , daß die schwebenden
deutschen Fragen wie bisher als innere Fragen de -
bandelt würden ; eS bleibe also nur noch die Dif -
ferenz zwischen Oesterreich und Italien als Gegen -
stand der Behandlung aus einem Congresse der
europäischen Mächte und deshalb sei die Congreß -
frage vor der Hand lediglich abhängig von den
Entschließungen der Höfe von Wien und Florenz .

In der Donaufürstenthümer - Angelegenheit
soll Frankreich mit dem Vorbehalte der Volks -

abstimmung , dem Prinzen zu Hohenzollern
freie Hand wegen der rumänischen Wahl gelassen
haben . Man glaubt , der Prinz werbe , vorbe -

haltlich des VolkSvomms und eines Arrangements
mit den Großmächte » , annehnien , sich aber vor -
erst , bis die Sacke geregelt , wahrscheinlich nickt

nach den Fürstenthümern begeben . — Ferner heißt
es , daß der Fürst zu Hohenzollern gewünscht haben
soll , daß Preußen� der eventuellen Äiinahme der Nu -

mänischen Wahl Seitens des Prinzen kein absolutes
Veto enigegenstellt . Daraus ist geschlossen worden , daß
derPrin ; vorkommenden Falls die Wahl mit dein Vor -
behalt der Zustinimung derEonferenz annehmen könnte .
Die preußische Regierung hat ihm freie Hand gelassen .
— Aus Konstantinopel soll der provisorischen ruuiä -
nischen Regierung ein Schreiben des G r o ß -

veziers zugegangen sein , in welchem erklärt wird ,
die Pforte müsse , wenn die Rumänen fortfahren ,

gegen die Convention und den Beschluß der Pariser
Couferenz auf die Wahl eines fremden Fürsten zu
bestehen , Gewaltmaßregeln ergreife ». — Am
19. d. Mts . wurde die Deputirten - Kammer durch
die Statthalterschaft eröffnet . Die Thronrede be -
tont die Nothwendigkeit der Union . Die Einsetzung
eines fremden Fürsten sei eine Garantie gegen
andere Bestrebungen und unerfüllbare Hoffnungen .
DaS Schicksal des Landes liege jetzt in den Händen
der Depniirten , da in Folge der Entscheidung des

Prinzen von Hohenzollern , daß er die Krone

annehmen wolle , ( Eine definitive Annahnie ist
hier noch nicht bekannt geworden . D. Red. ) und

infolge der letzten Erklärung der Couferenz , die

Depulirtenkaninier noch einmal den Willen der
Nation auszusprechen habe .

In Italien wurde in der Sitzung der Depu -
tirtenkain mer vom 9. d. M. der Gesetzentwurf , durch
welche » der Regierung außerordentliche Vollmacht
zu Maßregel » für die öffentliche Sicherheit bewil¬

ligt wird , mit 293 gegen 48 Stimmen augenom -
inen . — Die Regierung soll mit der Absicht um -

gehen , die Kosten zur Kriegführung durch eine Na -
tional - Anleihe von 899 Millionen Fres . aufzubrin -

�gen. — Baron Ricasoli wohnt allen wichtigeren
Sitzungen des Kabinets bei ; erst wenn Lamarmora
als Chef des Generalstabes ins Feld geht , wird
Ricasoli an seiner Stelle das Conseil - Präsivium
übernehmen ; General Petitti ist ziii » Sons - Chef
des Generalstaoes , Oberst Berlhollet - Viale , unter
Fanti General - Secretair des Kriegsministeriums ,
zum General - Major und General - Jntenoan -
ten der Armee ernannt . Die Parole ist : Italien
greift nicht an , doch eS entwaffnet vor vollständiger
Lösung der venetianischen Frage nicht !

In Spanien ist in gewisse » Kreise » das Ge -
rücht in Umlauf , daß das spanische Geschwader ,
nachdem es mehrere Plätze in Chile und Peru bom -
bardirl haben wird , sich nach Montevideo begebe »
soll , um sich dort während einiger Monate aus -

zuruhen und zu verproviantiren , bis die Jahreszeit
wieder günstiger werden würde , nöthigenfalls von
Neueni gegen die beiden Länder zu operiren . Diese
Gerückte stehen in einigem Widerspruch mit der
kürzlich in dieser Frage eingetroffenen Depesche , wo -
nach die fremden Gesandten gegen das Bombarde¬
ment Valparaiso ' s protestirt hätten .

In Amerika ist der Congreß seit 14 Tagen
mit Vorlagen beschäftigt , die wenig allgemeines In -
teresse haben . Binnen Kurzem wird der Fünf -
zehner - AuSschuß seinen Bericht über die Lage des

�Südens erstatten , und wird dann der Congreß seine
i Reconstructionspolitik im Gegensatze zu der des

Präsidenten definiren . — Nach einer neueste » Lon -
dcner Depesche jedoch begutachtete der Reeonstruc -
iions - AuSschuß daS BerfassungS - Amendement , wel -
ckes jede , allgemeinen Bürgerrechten widersprechende
Staaten - Gesetzgebung verbietet , die Vertretung aus -
schließlich auf die voiirende Bevölkerung basirt und
die Südschuld anzuerkennen verbietet . Der Recon -

structions - Aiisschuß empfiehlt , die Rebellenhäupier
von StaatSämtern auszuschließen , aber alle , oben

genannte Beschlüsse anneh enden Staaten zum Eon -

gresse zuzulassen .

_ _ _
Deutschland .

� Verlin , 12 . Mai . ( Herr v. R o d b e r t n s j
rechtfertigt den jüngst gemeldeten Wechsel seiner po -
litischen Ansichten in Betreff der deuischen Frage
in einer Zuschrift an die „Voss. Ztg . " Der wesent -
lichste Inhalt derselben ist folgender :

Deuischtand muß seine Atachierweiteruiiz an seinen
beide » nördlichen Meere » , wie an der Donau und dem
Adrialischen Meere suchen , » nd Preußen und Oesterreich
haben gleiche Ansprüche daraus . Ihre Interessen sind
auch die Deutschlands und sie müssen sie gemeinschafilich
suchen . Ein Zufall hat Preußen nach der Nordsee ge-
führt , an der Donau nnd an dem Adriatischen Meere
hätte Oesterreich die Machterweiterung suchen müssen .
„ Aber sollten deshalb Etsersucht nnd Mchgunst Deutsch .
land und Preußen um sie bringen dürfen ? Znnial . da
kein fremdes Recht etztgegensteht ( ? ) — der zweifelhafte
RechiStitel des Herzogs von Angustenbnrg durch den
nnzweifelhasten völkerrechtlichen Besitztitel Oesterreichs und
Preußen « überwogen wird ; — ein Schleswig - Hotsteinisches
Aelbstbestimmungsrecht niemals die Autorität einer Na -
tional - Souveränetät usurpiren darf ; — und endlich das
Mitrecht Oesterreichs im woblverstandenen Interesse von
Oesterreich selbst kein Hinderniß einer solchenDeutsch - Preußi -
scheu Mackterhöhung sollte sein dürfen ? — Einen anderen
Ausweg könnte nur entweder eine den realen Machlver -
hältnissen der Einzelstaaten entsprende gründliche lltnge -
staliuiig der deutschen Biindes - Verfaffitng , oder die Pro -
klamirung der Reichsversasiung und die Verwirllichung
de « schon aeceptirteu „ Anrechts " auf die Kaiserkrone
durch Preußen bieten , und es zeugt eben so sehr von
der Friedensliebe und der deutschen Gesinnung Preußens ,
daß es zuvor den ersteren einzuschlagen versucht , als es
nicht minder von der deutschen Gesiunung Oesterreichs
und der Mittelstaaten zeugen würbe , wenn auch sie einen
dieser Answege der Einverleibung SchleSwig - Hotstetus
in Preußen vorzögen . "

Herr v. Rodbertus legitimirt sick damit als
principieller Annexionist unb seine früheren
MachtvergrößerungS - Sympathieen für Oesterreich
haben sich nur in das Ansinnen a » dieses verkehrt ,
zu Preußens Machtvergrößerung beizutragen . Son -
derbare Zumuthung in jedem Falle , früher wie
heute , früher an Preußen , heute an Oesterreich
gestellt .

— fJ . B. v. Schweitzer ) hatte vor Kurzem
den Antrag auf zeitweilige Entlassung auö der Haft
wegen dringlicher Gesundheitsrücksichten gestellt . Aus
eingeholten Bericht des Gefängnißarztes und des
Physikus wurde der nachgesuchte Urlaub sür die

Sommerzeit am 9. d. M. bewilligt und an dem -
selben Tage noch fand die Entlassung auö der Haft
statt . — Bei dieser Gelegenheit sei bemerkt , daß die

Notiz über die jüngst stattgehabte Verhandlung des
KammergerichteS ungenau war . DaS bestätigende
Urlheil desselben bezog sich nicht aus das erste Ur -
theil deS Stadtgerichtes , in welchem ein Jahr Straf -
Haft ausgesprochen wurde , sondern auf das zweite
Urtheil , welches vier Monate Slrafbaft bestimmte
( im Ganzen also seckSzehn Monate ) . Das erstere
Urlheil war von Ansang an rechtskräftig , da Ver -

zicht auf die Appellation stattgefunden hatte . Im
Ganzen verbleiben jetzt noch etwas mehr als zebn
Monate abzubüßen .

* Leipzig , 10. Mai . ( Große Volksversamm -
ln n g. *) ) Am 8. d. M. fand im Saale des OdeonS eine
von circa 6000 Personen besuchte Volksversammlung
statt , die zum großen Tbeile aus Arbeitern bestand und
gegen die vom hiesigen Stadtrath und von den Stadt -
verordneten ausgegangene Vorstellung an da « Gesammt -
Ministerium ( aus sofortige Abrüstung Sachsens ) Verwah -
rung einlegte .

Herr Fritz sche eröffnete die Versammlung , worauf
Herr Steinert mit Acclamatiou zum Vorsitzenden er-

*) Nack Zugrundelegung eines Berichtes der „ fem ;
Abendpost . "
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